
mancher Manıipulation. So wurde die Resolution, welche römische „L’Espresso“, der apst habe 1n seiner An-
die treıe Wahl der Mitglieder des Laıienrates durch das sprache zwischen den jeder Lajeninitiative feindlichen
Laikat forderte, VO  = der Versammlung der Delegations- kurialen Elementen un den Kongreßteilnehmern ıne
leiter 1n der Abstimmung nıcht ANSCHOMUINECN., Dafür nahm mittlere Posıtion eingenommen.
11a4  — einmütıg (mıt einer Gegenstimme) ine modihizierte Hinsıchtlich der zukünftigen Aussichten urteilt Jan (3r00-
Fassung d die vorschlug, „dafß der Kongreß den Haeılı- aers, Herausgeber der belgischen Zeitschrift „De Maand“
SCH Vater ehrerbietig bitte, die Zusammensetzung des un: Mitglied der belgischen Delegation, möglicherweise
Laıenrates demokratisch erweıtern“, damıt GT für die se1 dieser KongrefS der letzte seiner Art SECWESCNH. Er se1l

ZWarlr ıne Massenzusammenkunft SCWESCHH, die ent-verschiedenen Kulturen un Formen un Organısationen
des Laienapostolates auf der SanNnzeCch Welt repräsentatiıv täuschte, doch habe Gr mehr, als iINan hoften konnte, CeI-

se1 („Sıgnes du Temps”, Al OL reicht. Trotz seiner vorkonziliaren Struktur ermöglıchte
FEbenso habe INnNan iın der Resolution über die verantwort- ıne Beurteilung der Ansıchten der katholischen Laiıen.
ıche Elternschaft dıe ursprüngliche Formulierung, da{fß die Er schlug einen „Kongrefß der Kırche Beteiligung
Wahl der Miıttel den FEheleuten überlassen werden solle, VO  ’ Laıen, Klerus un Hierarchie“ VOT.

die „entsprechend ıhrem christlichen ‚Gewissen‘ han-
deln“; abgeändert 1n „die entsprechend iıhrem cQhristlichen
‚Glauben‘ handeln“, s1e mit der 1n Gaudıium et pannungen in der Kırche auf Ceylon
spes enthaltenen Auffassung, daß die Entscheidung „dem
VO  —_ der Lehrautorität der Kırche erleuchteten christlichen Seit der Ablösung der Regierung VO  3 Tau Bandaranaike
Glauben überlassen werde“, 1ın Einklang bringen (vgl durch Dudley Senanayake 1mM Jahre 1965 hat das Inter-
he National Catholic Keporter“, 11 67) Dennoch 55C der westlichen Presse Ceylon nachgelassen. Wäh-

rend damals der Sturz der Regierung als eine Wende VOhabe dieser abgeschwächte Passus über die verantcıworte-
ıche Elternschaft be] der Hierarchie Unruhe un Besorg- eınem prokommunistischen auf prowestlichen Kurs VeI-

11Ss ausgelöst un Kardıinal Roy, den Präsidenten der standen wurde, hat sıch inzwischen die Erkenntnis durch-
COMM1SS1O ecclesiastica des Kongresses, 1mM „Usservatore DESETZT, da A Bandaranaike iıhren Sturz der eigenen
Romano“ (20 67) einer „Klarstellung“ veranlaf{ßt: Unfähigkeit verdanken hatte un da{fß schließlich ıhr
Es se1l selbstverständlich, dafß dieser Satz („die ENTISPFE- Bündnıs mit der „echten“ Linken opportunistischen Cha-
end iıhrem cQristlichen Glauben handeln“) gemäfßß dem rakter Lrug, während sS1e cselbst un ıhre Anhänger der
1n der Pastoralkonstitution nıedergelegten Sınn inter- feudalen Schicht angehörten. Optimistische Berichte über
pretieren sel. uch wurde bemängelt (»  e National Ca- UE Wirkmöglichkeiten der Kirche (vgl eLIwa2 Nuova
tholic Reporter”, A, A ©.)); da{fß über die Resolution, Fiducia nell’Avvenire, „Messıs“, 67) siınd jedoch be-

sonders in etzter elit wieder relatiıviert worden.welche die Verurteilung der Bombardierung un: der
Massentötung der Zivilbevölkerung 1n Vıetnam empfahl, Das Bild, das sıch heute gewınnen laßt, zeigt einerse1lts
nıcht abgestimmt wurde. erfreuliche Aspekte einer ınneren Reform, andererseıts

aber auch Schwerfälligkeiten VoO seıten der M1SS10NS-
Z weı „Kirchen kirchlichen Struktur un 1n etzter eit wachsende 1nN-

pannungen.
James ()’Gara knüpft 1n seinem Artikel über den Laien- Vor allem die Krise um 1960 (vgl A2Zu Herder-Korre-
kongreß („Commonweal“, 67) die Unterschei- spondenz Jhg., ) un: ZUrF weıteren Entwicklung
dung des amerikanıschen Soziologen Wılliam Osborne A 185 Jhg., 784 un 20 Jhg., 414) hat sıch für die
der zwiıischen jenen, die ine „kirchliche“, un jenen, die katholische Kirche Ceylons ernüchternd un schliefßlich
ıne „religiöse“ Retform anstreben, unterscheidet un 1n fruchtbar ausgewirkt. Damals wurde s$1e AUS einer „trıum-
beiden Gruppen die pannung zwiıschen kirchlicher Auto- phalıstischen“ Phase aufgeschreckt, iın der ZWar ihr An-
rıtät un der Spontaneıtät des cQhristlichen Lebens ZUuU liegen Wäal, mMIi1t Hılfe der zahlreichen einheimischen
Ausdruck kommen sieht. Nach der Hypothese Osbornes Priester die Christen 1n der hergebrachten Tradition
bestehe zwıschen diesen beiden „Kırchen“ ein weıter un behüten un iın cschr geschätzten schulischen un karıta-
sıch erweıternder Rılß O’Gar: sieht diese These 1mM dritten tiıven Einrichtungen den Christen un den Nıchtchristen

dienen, in der s1e sich 1aber auch allzusehr VO Ver-Weltlaienkongreiß voll un Banz bestätigt, W as sıch seiner
Ansicht nach bereits iın der Methode außerte, miıt der die waltungsaufgaben un: eıner eın behütenden Seelsorge in
amerikanıschen Delegierten gewählt wurden. Auf dem Anspruch nehmen 1eß So hat Z,. gew1ß der Schock, den
Kongreß cselbst seıl'en diese beiden Gruppen ebenfalls Vver- die Verstaatlichung der katholischen Schulen auslöste,
treten SCWESCH, wobei die Unterscheidungslinie „konser- mitbewirkt, da{ß sıch auf katechetischem un und liturgi-
vatıv“ „liberal“ durchaus nıcht MIt „Kleriker“ schem Gebiet heute zute Erfolge zeıgen.
„Laie“ zusammengefallen sel. Zwischen beiden Gruppen
habe Mißtrauen, bestentfalls eın etwas unbehaglicher Waf- Probleme einer Misszonskirche
tenstillstand, keineswegs aber wirklıiıche Verständigung
geherrscht. Allerdings könne INa  = beim gegenwärtigen Der Beschlufß der Bischofskonferenz, sıch der Abschaffung

der cAQristlichen Sonntage un der Einführung derStand der Dıinge auch nıcht mehr en; Diese beiden
Elemente iın der Kiırche muüßten zusammengebracht WOEI - Poya-Tage iıcht widersetzen, sondern vielmehr den
den, darın sieht ()Y’Gara die zukünftige Aufgabe in der Christen dieses Opfer 1mM Sınne einer echten Verständi-
Kırche, die angesichts der „deprimierend negatıven An- gun nahezulegen, hat zute Früchte Weıt-
sprache des Papstes über die Autoritiät“ nıcht leicht sel blickende Christen, darunter auch zahlreiche Laıen, hatten
Die Ausführungen des Papstes sejen (vgl „The National die Kirche auf die politische Revindikationsbewegung
Catholic Reporter”, 14 67) weıtgehend als „wen1g —- der Buddhisten vorbereıtet, daß der Verzicht auf
regend“ beurteilt worden. Doch meınt der linksgerichtete die Gettohaltung nıcht gänzlıch überraschend verlangt
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wurde. Heute geht mıiıt der Reflektion über die bud- soz1ıal integrierten Gruppe Das „Image der Kirche habe
siıch in den etzten Jahren ZWAar gewandelt, iınsbesonderedhistische Erneuerungsbewegung ıne sorgfältige Analyse

der kulturellen Verankerung der Kırche auf Ceylon durch die tolerante Haltung gegenüber den Buddhisten
Hand 1n and Dabei unterscheidet INan ZW aar n  u un die regional-kulturelle Anpassung des katholischen
7zwischen den nationalen Kulturelementen un der bud- Kultes. Diese zıiemlıch überraschende Wendung werde

aber VO  e} den Nıchtchristen entweder als Taktık oder alsdhistischen Lehre, aber auch gegenüber letzterer nımmt
in  —$ katholischerseits ıne recht posıtıve Haltung ein. In Reaktion auf ıne Zwangslage
der Zeitschrift „Quest, Forum tor Christian Reflection Eın eıl der Schwierigkeiten lıegt zew1ß Tempo, mMiıt
ın Ceylon“ finden siıch zahlreiche Beiträge Themen w1e dem die Entwicklung fortschreitet. In mancher Hinsicht
buddhistische Philosophie (Februar 196/, oder wirkt siıch die starke Institutionalisierung der katho-
über die Anpassung die tradıitionellen Feste (Maı 1967, lischen Gemeinschaft als Hındernıis AUS. ıne weıtere Ur-

sache mu{fß 1n der Tatsache gesehen werden, da{fß die intel-106 Endlos sind die Außerungen in der katholi-
schen Presse, auf emınaren un Kongressen Z Beitrag ektuelle Elite in iıhrer Mehrheit VO  an der breiten Masse
der ceylonesischen Katholiken Zu „natiıonalen Aufbau“ isoliert 1St, da S1e deshalb ıhre Ideen am 1n der Praxıs

überprüfen annn Es bleibt jedoch auch wahr, daß dieIn diesem Zusammenhang mu{fß auf einıge wichtige
Aspekte verwıesen werden. Zunächst bestehen ethnisch- Amttskirche 1mM allgemeıinen weder elne klare Führung
kulturelle Gegensätze 7zwischen Singhalesen (69 0/0) un: bietet och Möglichkeiten eınes innerkirchlichen Dialogs
Tamilen (11 %/0), und ımmer noch steht die Lösung der mMI1t namhaften Ausnahmen Ördert.
integrationsfeindlichen Sıtuation A dafß die tamilischen Die gegenwärtige Entwicklung innerhalb der Kirche Veli-

Plantagenkulis des Hochlandes 12°%o0) staatenlos sind. Aäuft rasch, daß Weltklerus un: Ordensleute, die bereits
Hınzu kommen pannungen zwıschen Buddhisten (65 0/0) durch die lıturgische un katechetische ewegung stark 1n
und Christen, besonders Katholiken (75 0/9, gegenüber Anspruch sind (alleın 1965 wurden aut Cey-
1,5 0/9 Evangelischen), die iıcht priımär relıgıöser Natur lon NCUI größere Seminare tür Katechetik oder inner-
sınd, sondern auf vorwiegend sozial-wirtschaftliche un: kirchliche Erneuerung mMI1t ber eintausend Teilnehmern
kulturelle Gründe zurückzuführen sind. Vor allem die durchgeführt), aum eıt ur die eigentlichen theologı-
wirtschaftlichen Fragen sınd eın Hauptproblem der schen Fragen un tür eiıne dialogische Auseinandersetzung
„natıonalen Entwicklung“. Der durch die verbesserte miıt der „Welt“ finden Allerdings stellte Tıssa Balasu-

rıya OMI der Rektor der katholischen Universitätmedizinische Versorgung gesteigerte Bevölkerungszu-
wachs nach dem Demographic Vearbook 1965 der Aquınas 1n Colombo, Ende 1965 in einem Memorandum
Vereinten Natıonen (New ork 1966, 2 etwa2 test, daß sıch dıe erfolgreiche lıturgische un: biblische Be-
2,6 Prozent jahrlıch be1 tast 11 Miıllionen Einwohnern 1mM WECSUNG och nıcht ın den großen katholischen Schulen
Jahre 1964 wiıird nıcht VO  — einer gleichlaufenden Ööko- durchgesetzt habe Der Grund dafür se1 darın sehen,
nomischen Entwicklung begleitet. Damıt hängt CNS da{ß viele Priester VO Verwaltungsarbeiten absorbiert
Sammmen die Zerbröckelung des agrarisch-feudalen Systems würden. Die theologische Erneuerung auf Ceylon zeıge

sich vielfach erst VO eıner negatıven Seite: die Predigereıiner technisch-demokratischen Neustrukturie-
runs. Letztere aber wird durch vereıinseıltigte, weltmarkt- sel1en 1n exegetischer Hınsıcht unsıcher geworden, dafß
Orlentierte Bewirtschaftung (vor allem Tee, Gumm1 un S1e ımmer och die biblische Verkündigung vernachlässıg-

te  S Darüber werde auch VO intellektuellen Laıien 0 SProdukte der Kokospalme sind die Ausfuhrerzeugn1sse),
durch eine überzüchtete humanıstische Schulerziehung klagt, die ur  . Asıen iıne Ausnahme durchaus MIt
un: die noch ımmer bestehende luft 7zwischen Gebilde- der modernen theologischen Literatur sind.
ten un breiter Volksmasse ernsthaft behindert. Schliefß-
lıch bleibt die unstabile politische Lage, W CII auch die Dıie Synode VDO  s Kandy
konservative United National arty sıch gegenüber der
vielschichtigen Opposıtion VOTFerst behaupten dürtfte. Der junge Bischoft VOon Kandy, Leo Nanayahara OSB,

zeıigte sıch diesen Problemen gegenüber bisher auf-
Katholische Standorte geschlossensten. Er hat nach dem Konzil für seıin Bıstum

ine Synode angeordnet. Auf der ersten Sıtzung zeıgte
Tau Bernardeen Sılva, die 1m Februar dieses Jahres sıch, w1e xrofß einerseıts die Gäarung innerhalb der Kıiırche
Ceylon auf dem Pax-Romana-Seminar ın Hongkong Ver- 1St; andererseıts aber auch, welche Kräfte eın echter Dıa-
trat, außerte sıch einıgen dieser Fragen. Sıe W16€eS$ auf log freizulegen vermä3a$. Es handelt sich nıcht ıne
die Vor- un Nachteile hın, die siıch Aaus dem hohen Pro- Synode 1mM kirchenrechtlichen Sınn, eher eın „Konzil“,

wıe CS in den Niederlanden stattfindet. uch die zahl-westlich gebildeten Katholiken un AUS dem
Mangel kultureller Integration der katholischen Ge- reichen Laıen besitzen Stimmrecht, allerdings 1St dabe1 die
meıinschaft ergeben. Is Institution 1st die Kiırche auf rage nach der Repräsentation der Laıen sehr bald aut-
Ceylon bewundernswert ıhrer Disziplin un Or- getaucht und noch ıcht gelöst. Die Tatsache, daß dıe
ganısatıon un ıhrer Leistungen 1ın den Be- Verhandlungen L1LLUTE ın englischer Sprache geführt WUI -

reichen Erziehung un Soz1ialarbeit. Sıe wiırd aber - den, weIlst darauf hin, daß die westlich Elite
immer noch iıne monopolartiıge Stellung ınnehat un dasoyleich SCn iıhres Paternalismus kritisiert. Dıie Soz1ial-

arbeit bewertet INa  - eher als Bekehrungsversuch enn als Pfarrleben beherrscht. Dreı Strömungen wurden inner-
aufrichtigen Beıitrag ZU Aufbau des Landes.“ Die Kirche halb der Synode deutlich. Dıie 1ne Gruppe WAarlr gekom-
werde VO den Niıchtchristen als bürokratisch, konser- INCNM, sıch „belehren“ lassen. ıne zweıte, vOorwie-
vatıv un MI1t „kapitalistischen politischen Kräften“ (vor gend Priester, wollte iıhre Probleme un hre Kritik ZUur

allem mi1ıt der United National Party, der Jjetzıgen Re- Sprache bringen. Die größte jedoch, die schließlich auf
gıerungspartel) verbündet angesehen. Sıe erwecke mehr der Versammlung dominierte, sah 65 als ıhre Aufgabe A

eiınen der spezifischen Lage der Diözese angepaßtenden Eindruck einer Interessengemeinschaft denn eıner

17



Pastoralplan entwerfen, der auch dem Konzıil gerecht Pastoral des Bürgertums nıcht unterschätzt werden, enn
werde (vgl den kritischen Bericht VO Rektor des nat1o0- schließlich ıdentifiziert sıch die praktizierende Schicht
nalen Seminars in Kandy, Dalston Forbes OMI in weitgehend mıiıt dieser ruppe; aber 1St auch deutlıch,
„Quest“, Aprıl 1967, 82 ff.; für die Beschlüsse eb dafß der Kirche der Anschluß die nationale Entwick-
Februar 1967, 280 In den Entschliefßungen wurde lung erschwert wird, wenn s1e sıch vorwiegend auf den

bürgerlichen Mittelstand stutzt. Die unruhigen FElementebesonders der Pfarrei 1e] Aufmerksamkeit geschenkt.
Man erhoft siıch die Verlebendigung un Durchstruk- finden siıch 1er nıcht. Die Spannungen haben 2AZu SC-
turıerung durch die Beteiligung aller Gläubigen. Die (Ge- führt, daß selbst ein1ıge Priester auf iıhr Amt verzichteten,
meıinde soll auf drei FEbenen aktıv werden: 1n der orge un 1in der katholischen Jugend 1St einer Krise SC-

die Ärmsten, 1n dem Bemühen das geistliche Wohl kommen, die öffentlichen Protesten führte.
aller un: 1n der Mitarbeit 1n der sozi1al-wirtschaftlichen
Entwicklung bei den Christen un Nıchtchristen. In Ursachen der Kriıse
Kandy oll ein eigenes Zentrum für soziale un WIrt-
schaftliche Entwicklung gyeschaften werden. Die Liıturgie Daißß die Struktur der katholischen Gemeinschaft iıcht der
11l INa  $ dem Alltagsleben des Volkes näherbringen, sıch schnell entwickelnden Dynamik bei Laıen, Ordens-
indem in  =) Gottesdienste für ZeEW1SSeE Stadtviertel oder ın frauen un: VOT allem Jüngeren Priestern gewachsen ISE,
Privathäusern abzuhalten beabsichtigt. Besondere Be- 1St ıne Ursache für die heutige Krise. Das VOL allem des-
handlung fand auch die rage nach der Integration der halb, weıl die Schlüsselstellungen häufig VO  - Priestern

besetzt sind, die einem kommunikativen Verfahren nıchtPlantagenkulis, die 1n den Bergen der Diözese arbeiten
un weder rechtlich och gesellschaftliıch eınen testen immer förderlich sind. ıne tiefergehende Ursache 1St
Platz einnehmen. jedoch darin sehen, da{fß Fragen w1e Geburtenregelung,

Sozlalısierung, Dialog miıt den Buddhisten un u61 -

Das Nationale Konzıl dings auch die Entwicklungen 1n Exegese un: Theologie
überhaupt entweder totgeschwiegen oder vorentschieden

Große Erwartungen stellte 1114  - 1n Ceylon das Natıo- werden, daß, jedenfalls 1n der Sicht mancher Laıien un
nale Konzil, das ür 1968 geplant 1St (sıehe AaZu die Priester, eın echter Dialog ın der Kirche nıcht ermöglicht
Sondernummer VO  S „Quest“, Dezember Es kün- wird. Zur Verschärfung der Lage hat auch die Debatte
dıigte sıch recht verheißungsvoll ANl, un: Priester un die katholischen Schulen beigetragen. Dreı Punkte
Laien wurden in die vorbereitenden Beratungen einbezo- spielen dabei ine Rolle Zunächst die Frage, ob
SCHN Das Programm zielt auf die konziılıare Erneuerung verantworten sel, die 39 katholischen Real-(Ober)schulen
der Kirche Ceylons, un das Nationale Konzıil möchte 1in (auf Ceylon Colleges genannt) mıt eigenen Mitteln
seiner Struktur das olk Gottes exemplarisch darstellen. weiterzuführen. Denn se1it der Verstaatlichung der Volks-
Das Mitspracherecht der Laien 1St der Struktur des WEe1- schulen 1m Jahre 1960 mussen sıch auch die privaten eal-
ten Vatiıkanums entlehnt, un der Vorentwurf des the- schulen, weinn S1e weıter existieren wollen, auf eigene
matischen Teils liegt 1n der Linıe der Entwicklung, w1€e Mittel stutzen. Wiährend die christlichen Schulen Ceylons
sS1e auf dem katechetischen Gebiet sichtbar wurde. Inzwı- se1it jeher das höchste Nıveau in Unterricht un Er-
schen aber wurden manche enttäuschte Stimmen laut. In ziehung erreichten, da{fß auch reiche Nıchtchristen ıhre
einıgen Dıözesen aßt die Vorbereitung wünschen Kinder vorzugsweıse dort erziehen lıeßen, 1St auch die

Aufnahme VO  w Nıchtchristen se1It dem Nationalisierungs-übrig, 1n anderen sınd die Laien, die den Beratungen
hinzugezogen wurden, ıcht für die innerkirchlichen ZESETZ verboten. Gleichzeitig konnte jedoch auch das
Hauptströmungen repräsentatıv. In Colombo Nnier- Nıveau den Staatsschulen verbessert werden, da

der Abstand ıcht mehr auffällig 1Stbreitete eine Opposıtionsgruppe sorgfältig ausgearbeitete
Gegenvorschläge, da S1e siıch mi1t dem Inhalt des dortigen Wıe 1in den meılisten Entwicklungsländern stellt sıch auch
Programms ıcht einverstanden erklärte un VO  e der tür die katholischen Privatschulen Ceylons das Problem,
dogmatischen Begründung, MmMI1t der die überbetonte kirch- daß INa  $ den Kindern der vermögenden Schicht ZWangsS-
iche Autorität dargestellt worden WAarlL, nıcht überzeugt läufig einen Vorrang einräumt, da 1Ur diese die erforder-
werden konnte. ach den AÄußerungen dieser Opposıtion lichen Beıiträge aufzubringen vermögen. Damıt wiırd die

schließen, ware eın Kompromiß ıcht unmöglich SC- Berechtigung des katholischen Schulsystems sehr ın rage
CeSCNH, WEeNnN nıcht klerikale Bemühungen eın echtes (3e- gestellt. Die Diskussion 1n der katholischen Presse des
spräch vereitelt hätten. Ferner wurde kritisiert, da{ß INan Landes befaßte sıch jedoch auch mıiıt der grundsätzlichen
mMi1t einer dem Laien unverständlichen theologischen 'TLer- Frage, ob katholische Schulen unerläßlich seı1en, iıne
minologie die Probleme der npassung ceylonesisches katholische Erziehung gewährleisten. Die Aussagen
Denken un Empfinden ANgSCgHANSCH se1 un: daß siıch die des Zweıten Vatikanums dieser rage wurden sowohl
dabej verwandten Kategorien nıcht deckten. VO  e} den Befürwortern des bisherigen Schulsystems (vgl
Die kirchlichen Behörden und der Klerus der urbanisiıerten „TIhe Catholic Messenger”, 66) als auch den Geg-
Erzdiözese Colombo kennen die Mentalıität un die Nöote Nern (vgl „ Tiımes of Ceylon“, 66) für sıch 1in An-
ihrer Gemeinden, un S1e sınd deshalb gene1gt, mıiıt Er- spruch CMN. In die Debatte wurden zwangsläufig
NCUCITUNSCH behutsam vorzugehen. Da s$1e siıch auf die auch die politischen Aspekte einbezogen, DA die rage
katholischen Schulen, das Kirchenvolk un die feste nach der Rolle, den die katholische Schule nationalen
Tradıition stutzen, tolgen s1e auch einer Methode der Aufbau spielen gedenkt, oder bezüglich der erforder-
Durchführung der Konzilsbestimmungen, die dieser lichen Subventionen VO staatlicher Seıte. Gewiß 1St die
Schicht entspricht. Jedoch wird VO  - Intellektuellen, heutige Regierung der katholischen Kirche nıcht abge-
Arbeiterführern un auch VO einem Teıl des Klerus häu- ne1gt. Trotzdem darf MIt einer direkten finanziellen
fig darauf hıingewilesen, dafß das Bürgertum ıcht für die Unterstützung nıcht gerechnet werden, da sıch die Regıe-

Tuns selbst gefährden würde, enn die buddhistischeKıiırche repräsentatıv sel. Nun darf ZWAar ine kluge
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Kritik ist och immer heftig jede Bevorzugung der Dialog als theologische Methode
Christen gerichtet.

Seit Bestehen der „Gemeinsamen Arbeitsgruppe“ 7W1-
schen dem Sekretariat tür die Einheit un!: dem WeltratVerhältnis z@yıschen Katholiken UunN Buddhisten
der Kirchen steht auf deren Beratungsprogramm die

Die Beziehungen 7zwischen Buddhisten un Katholiken Frage, Was 1St der ökumenische Dialog (vgl U, A, Herder-
haben sıch se1it den Zusammenstößen den Regie- Korrespondenz Z Jhg., 195 un 5272 Besonders

Pfarrer Lukas Vischer VO  - der Kommıissıon „Faıth andrungen Bandaranaike sichtlich yebessert. Be1i vielen (7e-
legenheıten werden buddhistische Mönche katholischen Order“ urgıerte das Thema, klarzustellen, ob un:
Veranstaltungen eingeladen un: interkonfessionelle Ala wıieweıt der Dialog i1ne aussichtsvolle orm der Gemein-
tiıonen sınd zahlreich. uch auf höchster Ebene esteht schaft och getreNNter Kirchen ISt, aber ine gemeinsame
heute eın herzliches Verhältnis un den Amtsträgern. Antwort 1St noch nıcht gefunden. Die rage wurde auch
Dennoch herrscht be1 vielen Buddhisten eine abwartende durch die Enzyklika aps Pauls VI Ecclesiam SUATTL

Einstellung, da in  —$ 1n der katholischen Institution noch akut, weıl hier die verschiedenen Weısen des Dialogs Z W ar

vorwiegend eın Machtinstrument erkennt. Bedauerlicher- aufgeführt werden (IIL. Teil „Der Dialog der Kirche“, vgl.
welse werden Anlässe VO  - seıten der Katholiken nıcht Herder-Korrespondenz 158 Jhg., 576 HO aber mMi1t der
ımmer vermieden, dıe Ressentiments der Buddhisten Intention, über den „Heilsdialog Gottes“ mıiıt der Mensch-

eıt dem Lehramt die autorıtatıve Verkündigung er-gegenüber der festgefügten un VO Ausland unter-
stutzten Mınorität erwecken können. vieren, daß das Gespräch „eine Kunst geistiger Mıtte1i-
Wıe ungewohnt das erforderliche dialogische Miteinander lung“ des Apostolats 1St, w 1e Christus eLtw2 eın (Ge-
noch 1St, wurde deutlich, als VOL einıger eıt der Präsı- spräch anknüpfte, Offenbarungsaussagen machen
dent des Hohen Gerichtshotes (Chief Justice), eın Katho- (Zz Joh A Den Vertretern der Okumenischen Bewegung
lik, eiınen amtlıiıchen Antrittsbesuch beim „Abt“ der bud- schwebt dagegen eher die sokratische Oorm des Dialogs
dhistischen Mönche 1n Kandy machte. Dabei legte i iıne VOoTrT, durch methodisches Fragen ZUr Anamnesıs, ZUr Wıiıe-
Schale miıt Blumenblättern VOT die Buddhastatue. Die derbesinnung auf die den Partnern Je eigene gemeınsame
mpörung über diesen „Götzendienst“ War beim Kirchen- Wahrheit un Einsicht führen. Darüber wurde nach
volk srößer als beim Klerus. Letzterer stellte sıch oga Abschlufßß der nachstehend berichteten Tagung eın »Ar_
teilweise hinter die unverstandene Haltung, miıt der Be- beitspaper“ der Geme1i1nsamen Arbeitsgruppe Genft—Rom
gründung, der Buddhismus se1 keine eigentliche Religion 1n 99  he FEcumenical Review“ (Oktober 196/7, 469 bıs
un die Kirche habe auch den chinesischen Konfuzı1ius- 473) veröffentlicht, dessen Grundgedanken WIr Schlu{fß
kult un: den Kaiserkult in apan gebilligt. Dagegen er- wiedergeben.
scheıint eıiner yroßen Zahl VO  —$ Katholiken dıe gewandelte
Einstellung dem Buddhismus gegenüber als Bruch 1n der FEıne Veranstaltung ın Straßburg
ırchlichen Tradıtion, da bislang solche kte StreNg VeI-

boten Warel. Damıt verbunden 1St auch das unall- Anläßlıch des 450 Reformationsjubiläums hatte das Oku-
genehme Gefühl, ıne Erneuerung des Buddhismus musse menische Institut des Lutherischen Weltbundes 1in Strafß-
die Posıtion der Buddhisten 1mM gesellschaftlichen und: burg Theologen verschiedener Kontessionen Aaus$s

Ländern einem fünftägıgen Kolloquium über denpolitischen Bereich aufwerten, W as wiederum LLUI auf
Kosten der katholischen Posıtion möglich ware. Auft „Dialog als theologische Methode“ vereinıgt. Referenten
beiden Seiten 1Sst solches konfessionelles Gruppendenken die Professoren Joh Aagaard AUuUS Aarhus, Dane-
noch cschr stark. mark:; arl Braaten, Chikago; Oscar Cullmann, Basel;
Obwohl die buddhistischen Mönche 1e] ZUuUr Emanzıpi1e- Per-Erik ersson AUsSs Lund, Schweden, sämtlich Luthera-
rung der ceylonesischen Buddhisten beigetragen haben, NI , sodann der Anglikaner Davıes, Birmingham,
wiırd iıhnen VO  - den qualifizierten buddhistischen Laıen der Kalvinist Georges Gusdorf, Straßburg, un die Öm1-

schen Katholiken Heinrich Frıes, München, M.- J] Leımmer mehr die Zuständigkeit aut politischem un gesell-
schaftlichem Gebiet abgesprochen. war studieren heute Guillou OP, Parıs, un Schillebeeckx ©CA Nıjmegen
zahlreiche Mönche den beiden VO Staat anerkannten Der Direktor des Instituts, Viılmos Vayta, nahm das
un: subventioniıerten Universıitäten, 1aber iıhr Eıinsatz 1mM findende Ergebnis versuchsweıse OTraus, als einleitend
weltlichen Bereich könnte in Zukunft pannungen ZUr Begrüßung „Wo WI1r 1mM Wıssen das, W as

führen, w1e s1ie Jetzt 1n der katholischen Gemeinschaft eint, dem anderen das Zeugnıis des eigenen Glaubens nıcht
auttreten. FEın Beispiel für das Eingreifen der Mönche schuldig bleiben, finden WIr 1 gemeınsamen Hören die
1ın politische Angelegenheiten zibt die rage nach der Yal- Antwort auf die VO  3 der Welt her auf die Christenheit
lassung der Koedukation 1n den Realschulen, die führende zukommenden Fragen.”
buddhistische Mönche bezeichnenderweise mMi1t denselben Dıie Ansıchten der Reftferenten sehr verschieden DC-
pädagogischen Argumenten ablehnen, WwW1e früher 1n lagert, un der Bericht miıt den Kurzfassungen ihrer
katholischen Kreıisen der Fall Wr (vgl „Ceylon News“”, Reterate (LWB-Informatıion, 20} 67) stehlt s1e Jledig-

67) Ausgesprochene Kritik wiırd den Bestrebun- ıch nebeneinander, ohne ein Ergebnıis mitzuteıilen. Eın
Überblick äßt aber die Möglichkeit einer methodischenSCmI VO Mönchen geübt, die die Poya-Tage ausschliefß-

lıch relıg1ösen Tagen stempeln möchten, denen iNna  } Klärung erkennen.
sıch dem Tempelbesuch und der Meditation wıdmen soll,; Freie Partnerschaft 1in der Ireue ZUrTr: eigenen Berufung 1St,

denen aber Kınos, Aars un: Clubs geschlossen bleiben WwW1e Friıes erklärte, eine der selbstverständlichen Voraus-
sollen (vgl „Informations Catholiques Internationales“, SETZUNGECN, aber S$1e 1St mehr tormaler Art Anregend, doch
IS  N 67) Deshalb werden immer mehr Stimmen laut, problematisch WAar der Vorschlag VO  - Gusdorf, den Dıa-
die VO den Mönchen verlangen, Buddhas Lehre OTZU- log anthropologisch erklären, indem die beiden |es
leben, siıch aber der Politik enthalten. sınd aber viele)] Partner des Gesprächs „sıch gegenseıt1g


